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Blick in die Vergangenheit  
(tiefenpsychologische Analyse) 

Wahl des Therapeuten 
Gesagt getan machte ich mich auf die Suche nach einem geeigneten 
Therapeuten. Da ich keine Erfahrung auf dem Gebiet hatte und auch 
auf keinen Erfahrungsträger aus meinem Freundeskreis zurückgreifen 
konnte, ging ich möglichst pragmatisch vor. Ich schnappte mir das Te-
lefonbuch und suchte mir ein paar Namen unter folgenden Kriterien 
aus: 
 

 Sympathisch klingender Name, 
 und/oder verkehrsgünstig gelegen. 

 
Meine Therapeuten erster Wahl hatten auf lange Zeit keine Termine 
frei, ich hatte mir dies erheblich leichter vorgestellt, nach dem Motto 
„Ich rufe an, und jeder hat Zeit“. Ich telefonierte also alle Therapeuten 
im Umkreis ab, zuletzt auch in meiner Verzweiflung die mit ausländi-
schen Namen. Irgendwann, fast am Ende meiner Liste, traf ich auf ei-
nen, der am Telefon eine sympathische Stimme hatte und außerdem 
sofort Zeit für mich. Mir blieb keine Möglichkeit eines Vergleichs, da 
sonst niemand spontan Termine frei hatte, und so entschied ich mich 
für ihn. 
Ich sagte mir, die getroffene Wahl habe bestimmt einen Sinn und kön-
ne kein Zufall sein (lächerlich!). Der Auserwählte war spezialisiert auf 
psychologische Tiefenanalyse, hatte ganz viele Titel vor seinem Nach-
namen und sagte etwas von einer Methode der „freien Assoziation“, 
was auch immer das sein sollte. Wir vereinbarten direkt einen Termin 
für den nächsten Tag. Juhu, klasse Typ und hat gleich Zeit für mich 
und meine Probleme!  
 

Ich war gerettet und meine Probleme schon fast gelöst. 
 
Das erste Kennenlernen 
Am nächsten Tag ging ich aufgeregt zu meinem ersten Termin, in der 
Hoffnung, mich hinterher sofort besser zu fühlen. Ich ging davon aus, 
der Psychologe würde es schon richten – schließlich war er ja Experte 
auf dem Gebiet der Psyche!  
Die Praxis war nett eingerichtet, hell, mit schönem Holzboden unter 



 27 

dem Dach, und in dem eigentlichen Besprechungszimmer (das ich noch 
zwei Jahre lang sehen sollte) gab es keine Couch.  
 

Wo war die Couch, von der immer alle redeten? 
 
In dem Zimmer gab es einen Schreibtisch und einen Patientenstuhl, 
der wohl die Couch ersetzen sollte. Auf den Regalen hinter dem Stuhl 
standen viele unterschiedliche Muscheln verschiedener Größe, diese 
werden wahrscheinlich mein Leben lang unvergessen bleiben!!! Beim 
ersten Termin passierte nix in Richtung Heilung, er fragte mich recht 
detailliert über meine Situation/Probleme usw. aus.  
Ich glaubte zu der Zeit, mein Problem bestünde im Nicht-Funktionieren 
von Beziehungen. Irgendwie wollte dieses Thema bei mir langfristig 
nicht klappen und ich verstand nicht, warum dies so war. Das hatte zur 
Folge, dass ich alleine war, obwohl ich mir genau das Gegenteil so sehr 
wünschte. Mir ging es schon gut alleine, aber mir fehlte, um mich kom-
plett zu fühlen, das Gefühl der Zweisamkeit und des Geliebtwerdens. 
Ich erzählte ihm von der unergründlichen Schwere, die mich aus heite-
rem Himmel manchmal überkam und dass ich mich insgesamt sehr un-
glücklich fühlte. Auf die Frage nach meiner Kindheit fielen mir spontan 
ein paar Bilder ein, aber kein zusammenhängender Ablauf. Eigentlich 
wurde mir in dem Moment erst so richtig bewusst, dass ich so gut wie 
keine Erinnerung an meine frühe Kindheit hatte. Ich hatte bis dato im-
mer gedacht, dass dies ganz normal sei, weil schon so viel Zeit vergan-
gen war.  
„Klares Anzeichen für ein verdrängtes Schockerlebnis“, sagte er. „Das 
wird im Laufe der Therapie schon ans Tageslicht kommen.“ 
 

Aha, klang ja interessant, war aber für mich verwirrend!  
 
Ich hatte meiner Meinung nach eine harmonische Kindheit gehabt, zu-
mindest dachte ich das immer. Alle Erinnerungen in Form von Bildern 
waren sehr schön gewesen. An die Zeit meiner Pubertät erinnerte ich 
mich nur sehr ungern, denn die habe ich als alles andere als schön in 
Erinnerung, totale Rebellion und Widerstand meinen Eltern gegenüber. 
Wie passte die vermeintlich schöne Kindheit mit der zerstörerischen, 
rebellischen Jugendzeit zusammen? Warum hatte ich mich dann so 
verhalten, wenn alles so toll gewesen war? Ich war gespannt, was sich 
im Laufe der Zeit zeigen würde. Vielleicht war da ja tatsächlich ein Er-
eignis gewesen, an das ich mich nicht mehr erinnern wollte, weil es so 
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schmerzhaft gewesen war.  
Nachdem dem Therapeuten nach einer Weile der Grund für mein 
Kommen klar war, durfte ich wieder gehen. Das nächste Mal würden 
wir dann mit der Therapie so richtig beginnen. Er erklärte mir noch die 
Methode der „freien Assoziation“ und den groben Ablauf, aber er re-
dete so theoretisch daher, dass ich mir am Ende noch immer nicht viel 
darunter vorstellen konnte.  
Ich war ein wenig enttäuscht, als ich ging, irgendwie hatte ich mir mehr 
erwartet beim ersten Mal. Am nächsten Tag war ich zu meinem ersten 
„wirklichen“ Termin pünktlich da. Ich konnte ihm noch gerade die Hand 
geben und ihn begrüßen, da sagte er ein wenig barsch, ich solle mich 
auf den Stuhl hinsetzen und mich samt Stuhl sofort umdrehen.  

 
Die erste Sitzung 
Er setzte sich an seinen Schreibtisch, und ich mich auf den Stuhl auf 
der anderen Seite. Ich war ein wenig baff über den angeschlagenen 
Ton, aber befolgte seine Anweisungen und drehte mich mit dem Stuhl 
um, bis ich mit dem Rücken zu ihm gewandt dasaß. Ich schaute zur 
Wand bzw. auf die auf dem Regal stehenden Muscheln. Dann war es 
still ... 1 Min ... 2 Min ... 5 Min!  
„Ja, und jetzt?“, fragte ich schließlich.  
„Jetzt reden Sie über alles, was Ihnen gerade so in den Sinn kommt“, 
bekam ich als Antwort. „Lassen Sie die Gedanken fließen. Wenn etwas 
dabei ist, was von psychologischer Bedeutung ist, werde ich Sie unter-
brechen, meinen Kommentar dazu abgeben und Ihre Gedanken ent-
sprechend neu ordnen.“  
 

Na prima!  
 
Ich versuchte noch mal einen Anlauf und fragte: „Könnten wir das 
Ganze vielleicht im Dialog beginnen? Das würde mir den Einstieg sehr 
erleichtern.“ „Nein“, bekam ich als Antwort in einem Ton, der keine 
Widerrede zuließ.  
Ich kann zwar in gewissen Momenten recht gesprächig sein, bin aber 
von den Grundzügen her eigentlich mehr die Ruhige, und manche 
Freunde haben sich schon beschwert, sie müssten mir jedes Wort aus 
der Nase ziehen. Nun saß ich da und sollte frei meine innersten Gedan-
ken (welche waren das wohl?) im Monolog vor einem wildfremden 
Menschen fließen lassen und von mir geben, mit dem Rücken zu ihm! 
Ich kam mir dermaßen dämlich vor, dass mir nichts anderes einfiel, als 



 29 

zwischen langen Denkpausen über banale Dinge wie das Wetter und 
die Arbeit zu reden. Ich glaube, ich habe mich in einigen Punkten oft 
wiederholt, weil mir einfach der Gesprächsstoff ausging. Ich saß da und 
kam mir vollkommen fehl am Platz vor. Saß da, redete mit den Mu-
scheln, und hinter mir war Stille. Ich saß da und bereute fast schon 
meine Entscheidung, einen Psychologen hinzugezogen zu haben. War 
dies die psychologische Hilfe, die ich mir so wünschte? Eigentlich woll-
te ich ja mit jemandem reden „face to face“, so im Zweiergespräch und 
jetzt saß ich da und erzählte meine wirren Gedanken der Wand und 
den Muscheln, und als Antwort bekam ich nichts außer Stille und einem 
gelegentlichen Rascheln hinter mir! Irgendwann wurde ich abrupt un-
terbrochen und bekam gesagt, es würde für heute reichen. Er verab-
schiedete sich kurz von mir, und dann stand ich schon wieder auf der 
Straße. 
Ich war mehr als enttäuscht! So hatte ich mir das Ganze nicht vorge-
stellt, vielleicht hätte ich mich doch ein wenig vorher informieren und 
mich nicht auf den Erstbesten einlassen sollen? Wie würde es weiter-
gehen, kam da überhaupt etwas Sinnvolles heraus? Würde ich mich 
immer so blöd fühlen? Würde ich überhaupt an tiefere Schichten mei-
nes Selbst herankommen, die für ein Fortkommen wichtig waren? War 
es überhaupt möglich, im Monolog und ohne viel Zutun des Therapeu-
ten von meinen Problemen befreit zu werden? 
Nachdem meine Probleme nach wie vor da waren und ich mich nach 
wie vor unglücklich fühlte, entschloss ich mich, das Ganze konsequent 
durchzuziehen. Schließlich hatte ich mich dazu durchgerungen, und 
keine Veränderung geschieht ohne Veränderung. Es würde schon gut 
sein für etwas! 
 
Im Verlauf der Sitzungen 
Die Sitzungen verliefen meist ähnlich, ich redete mit den Muscheln, 
und es war still. Manchmal klappte es mit dem Redefluss ein wenig 
besser, dann war ich hinterher ganz stolz auf mich. Ich schaffte es so-
gar manchmal, die Gedanken fließen zu lassen. Dann kamen Dinge zum 
Vorschein, die im Moment wichtig waren und die mich tief in meinem 
Inneren beschäftigten. Ängste, Gefühle, Überzeugungen. Manchmal 
hinterfragte er Dinge oder sagte seine Meinung dazu, aber das kam 
nicht zu oft vor. Wenn ich dann eine Frage hatte zu seinen Bemerkun-
gen, erhielt ich, wenn überhaupt, eine kurze Antwort, und dann war 
wieder Stille. Auch wenn ich diese Form des Monologs hasste, hatte ich 




